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Schweizer Baukatalog. In der ersten
Ausgabe sind außer den umfassenden
Firmen-, Sach- und Markenregistern
verschiedene Gebiete des Tiefbaues
herausgegriffen und in fundierten
redaktionellen Beiträgen bearbeitet worden,
so zum Beispiel Baustelleneinrichtungen
für den allgemeinen Tiefbau (Gustav
A. Mugglin, Dipl.-Ing. SIA, Zürich).
Die Verdichtung der Erdmaterialien
beim Bau von Erddämmen,
Flugpisten und Autobahnen (Andreas Wak-
kernagel, Basel), Aufgaben des
schweizerischen Straßenbaus (Dr. Hans J.

Rapp, Muttenz), Stollen- und Kavernenbau

(Duri Prader, Zürich), Grundwasserisolierungen

(Paul Hochstraßer, Zürich),
Wasserversorgungen, Kanalisationen
und Abwasserreinigungsanlagen (Arnold

Hörler, Zürich), Über die Sicherheit
der Bauwerke (Hans Hauri, Zürich). Die
besondere Aufmerksamkeit gilt dabei
namentlich den Baumaschinen. Eine

Zusammenstellung dieser Art mit Angabe
der technischen Daten ist neu und wird
vom Fachmann sehr geschätzt.
Wie der Schweizer Baukatalog, kann
auch der Schweizer Tiefbaukatalog
nicht gekauft, sondern nur leihweise
übernommen werden. Jeder Empfänger
verpflichtet sich durch die Einzahlung
der Leih- und Depotgebühr, den Katalog
nach Ablauf der Ausgabedauer wieder
zu retournieren; erst danach wird ihm
die nächstfolgende Ausgabe ausgehändigt.

Dieses beim Schweizer Baukatalog
bewährte System hat den Vorteil, daß
die im Gebrauch stehenden Ausgaben
des Schweizer Tiefbaukataloges stets
auf dem neuesten Stand gehalten werden

können.
Das Redaktionsprogramm kommender
Ausgaben sieht die Behandlung
zahlreicher weiterer Probleme aus dem
Gebiete des Kraftwerkbaues, der
Wasserwirtschaft und des allgemeinen
Tiefbaues vor, so daß - wiederum wie beim
Schweizer Baukatalog - im Laufe der
Jahre nicht nur ein Nachschlagewerk,
sondern ein eigentliches Fachwerk
entsteht, in dem das neueste Wissen aus
dem vielverzweigten Gebiet des
Ingenieurbaues enthalten ist.

Vance Packard:
Die große Verschwendung
386 Seiten

Econ-Verlag, Düsseldorf 1960

In seinem neuen Buch «The Waste
Makers», deutsch unter dem Titel «Die
große Verschwendung» erschienen,
befaßt sich der amerikanische Wirtschaftspublizist

Vance Packard mit gewissen
Marketingmethoden in den USA, die den
Konsumenten dazu bringen sollen, mehr

und schneller Waren und Dienstleistungen

zu kaufen. Kurz gesagt: Wie macht
man Verbraucher zu Verschwendern?
Packard weistauf die Folgen dieser«Phi-
losophie der Verschwendung» hin: als
eine der ersten den unverantwortlichen
Raubbau mit den Bodenschätzen des
Landes, der sich schon in der nächsten
Generation auswirken werde. Vor allem
dann, wenn man weiterhin den
Bevölkerungszuwachs nach der trügerischen
Devise fördert: mehr Umsatz durch
mehr Menschen. Dann die Veränderung
der Volkspsyche, indem von Kindesalter

an die Vorstellung des ständig
Haben-Wollens und ständig Haben-
Müssens unter Mißachtung des
Qualitätsdenkens ins Bewußtsein dringe, was
nichts mehr mit der Teilnahme an einer
allgemeinen Wohlstandssteigerung zu
tun habe. Materielle Übersättigung und
durchgehende Kommerzialisierung des
Lebens mache eine kulturelle und
geistige Nivellierung unvermeidlich, schränke

die persönliche Freiheit ein. Präsident
Kennedy hat im übrigen in seiner
«Botschaft an die Nation» bei seinem Amtsantritt

diese Gefahrenmomente der
amerikanischen Wirtschaft eindrücklich zum
Ausdruck gebracht.
Welchen Ausweg sieht Packard aus
dem Dilemma, das Gleichgewicht
zwischen steigender Produktion und
Absatz zu sichern? Es fällt das Wort vom
«privaten Luxus inmitten öffentlicher
Armut»: Vernachlässigung von Stadt- und

Regionalplanung und -Sanierung, des

Erziehungs- und Gesundheitswesens,
der kulturellen Einrichtungen. Mitandern
Worten: die Alternative zum «Consume-
rism» bestünde darin, die überschüssige
Produktions- und Kaufkraft in einer
besseren Einrichtung und Gestaltung der
Umwelt zu investieren, die dann wirklich
jedermann zugute kommen würde.
Es ist nun sehr aufschlußreich, die
«Operationspläne» der Waste Makers, der
Verschleißmacher also, zu verfolgen, die
Packard detailliert beschreibt und analysiert,

mitZitaten, Zahlenmaterial aus
Zeitungen, Geschäftsberichten und

Fachorganen authentisch belegt. Das Schlüsselwort

dazu ist die sogenannte geplante
Obsoleszenz, das heißt die manipulierte
Vernutzung und Veraltung aller Arten
von Konsumgütern: Kinderwagen,
Kugelschreiber oder Einfamilienhaus. Packard
nennt zwei Methoden zur Beschleunigung

des Produkt-Todes: die qualitative
Obsoleszenz als Verkürzung der
Lebensdauer eines Produktes durch den
Einbau von Verschleißmomenten; zum
andern die psychologische Obsoleszenz
als Anpassung von Dauerkonsumgütern
an den Rhythmus der Mode, die Verminderung

der Wünschbarkeit. Letztere
Methode hat unter dem Namen des «Styling»

einen recht zweifelhaften Ruf er¬

langt. Daß jedoch die beiden Obsoles-
zenzmethoden kaum voneinander zu

trennen sind, findet man in den Kapiteln
«Wie man ein 4000-Dollar-Fahrzeug in
zwei Jahren unmodern macht» und «Das
süße, aber kurze Leben der Haushaltgeräte»

besonders anschaulich bestätigt.

Uninteressant hingegen werde die
funktionelle Obsoleszenz, nämlich ein
Produkt durch ein besseres zu ersetzen,
das seinen Zweck besser erfüllt und
besitzt, «was die Nationalökonomie als
hohen Grenznutzen bezeichnet: einen
Wert, der sich nicht nach den objektiven
Kosten, sondern nach dem subjektiven
Nutzen für den Verbraucher richtet».
«Die große Verschwendung» ist mehr
als ein unglaublicher Bericht aus einem
fernen Land; sie geht uns an wie vor
zwei Jahren die Kritik des selben Autors
über «Die geheimen Verführer» aus der
Werbeindustrie. Packard bestätigt zwar
den ausgezeichneten Ruf, den sich die

europäische Wirtschaft «in bezug auf
die Qualität ihrer Produkte und die
Stichhaltigkeit ihrer Verkaufsargumente»
erworben habe (er nennt Deutschland,
Österreich und die Schweiz namentlich),
ohne seine Skepsis für die Zukunft zu

verbergen. Mit Recht, denn es ist fraglich,

ob die Gleichung «made in Europe
Qualität» noch überall aufgeht und

ob nicht «Die große Verschwendung»
bereits in Gang ist. M. S.
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Nachträge

Nagele (WERK 5/1961)
Die Ladenstraße und die Werkstätten
(S. 165, 167 und 168) wurden von J. B.

Bakema und R. (nicht W.) de Vries
entworfen.


	...

